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Die Schizophrenie
Eine schizophrene Erkrankung zeichnet 
sich dadurch aus, dass sie die gesamte 
Persönlichkeit auf sehr verschiedene Art 
und Weise beeinflusst, im Gegensatz zu 
Neurosen, wo nur Teile der Persönlichkeit 
durch die Erkrankung beeinträchtigt werden. 
Dabei kann sich eine Schizophrenie auf 
verschiedenen Ebenen äußern: Oft steht 
eine Störung des Realitätsbezugs, die sich 
in Halluzinationen und Wahn äußert, im 
Vordergrund. Aber gerade weniger "auffällige" Symptome wie Störungen des 
Denkablaufs, der Gefühle, der Motorik und des Bezugs zur eigenen Person sind 
häufige Merkmale der Schizophrenie. Je nach Ausprägung der unterschiedlichen 
Symptome werden verschiedene Typen von Schizophrenie unterschieden.

Bei der Entstehung scheinen biologische Faktoren (Vererbung, Stoffwechselstörung 
von Gehirnbotenstoffen) eine entscheidende Rolle zu spielen, aber auch 
lebensgeschichtliche Bedingungen üben einen Einfluss auf die Entstehung und den 
Verlauf der Erkrankung aus. Bei der Behandlung steht die Therapie durch 
Psychopharmaka im Vordergrund; häufig wird begleitend die Bewältigung von 
Alltagsanforderungen und der Umgang mit der Erkrankung psychotherapeutisch 
unterstützt.

Definition
Die schizophrenen Erkrankungen gehören zur Hauptgruppe der psychischen 
Störungen, die durch den grundlegenden Wandel des eigenen Erlebens und des 
Außenbezugs charakterisiert sind. Dabei wird die betroffene Person in fast allen 
Aspekten ihrer Persönlichkeit durch die Erkrankung beeinflusst.In den Medien wird 
Schizophrenie häufig mit der Multiplen Persönlichkeitsstörung verwechselt. Bei 
dieser Erkrankung existieren zwei oder mehr verschiedene Persönlichkeiten 
innerhalb eines Individuums. Typisches Beispiel für diese Krankheit ist die 
Geschichte von Dr. Jekyll und Mister Hyde. Bei der Schizophrenie treten solche 
Phänomene jedoch nicht auf.

Schizophrenie gehört in den westlichen Kulturen zu den schwerwiegendsten 
psychischen Erkrankungen, unter anderem deshalb, weil ihre typischen Symptome, 
so z.B. das Stimmenhören, innerhalb dieser Kulturen als sehr absonderlich und 
beunruhigend angesehen werden. In anderen Kulturen jedoch können diese 
Symptome als Zeichen für eine besondere Begabung angesehen werden. So zeigt 
sich beispielsweise eine große Ähnlichkeit zwischen den Halluzinationen 
Schizophrener und der Trance von Schamanen, die in ihrer Kultur als besonders 
weise und auserwählte Menschen verehrt werden.

Häufigkeit
In der Bundesrepublik Deutschland und den westeuropäischen Ländern leiden 
zwischen 0,5 bis 1% der Bevölkerung an Schizophrenie. Die jährliche 
Neuerkrankungsrate liegt bei etwa 0,05%. Die Wahrscheinlichkeit eines Menschen, 
im Laufe seines Lebens an Schizophrenie zu erkranken, wird auf ca. 1% geschätzt, 
dabei sind Frauen und Männer gleich häufig betroffen. Männer erkranken meist in 
früheren Jahren als Frauen. Insgesamt liegt das Haupterkrankungsalter zwischen der 
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Pubertät und dem 30. Lebensjahr, wobei 
es für die verschiedenen Typen der 
Schizophrenie charakteristische 
Unterschiede im Zeitpunkt der 
Ersterkrankung gibt.

Ursachen
Bei der Verursachung von Schizophrenie 
wird von einem Zusammenwirken 
unterschiedlicher Faktoren ausgegangen, 
wobei angenommen wird, dass die 
genetische Veranlagung (Disposition) 
eine zentrale Rolle spielt.

Genetische Grundlagen
Untersuchungen im verwandtschaftlichen 
Umfeld von an Schizophrenie erkrankten 
Personen haben Belege für eine 
genetische Veranlagung ergeben. So zeigt sich, dass die Wahrscheinlichkeit, 
ebenfalls an Schizophrenie zu erkranken, mit steigendem Verwandtschaftsgrad zum 
Erkrankten zunimmt. Sind beide Elternteile erkrankt, liegt das Risiko, ebenfalls an 
Schizophrenie zu erkranken, bei dem Kind bei ca. 40%. Bei zweieiigen Zwillingen 
liegt die Wahrscheinlichkeit, dass der Zwilling eines Schizophrenen ebenfalls 
erkrankt ist, bei ca. 15%, bei eineiigen Zwillingen bei 50%.

Diese hohe, aber nicht hundertprozentige Übereinstimmung zeigt, dass die 
genetische Grundlage nicht als alleinige Ursache der Schizophrenie angesehen 
werden kann. Die genetische Veranlagung, biochemische Faktoren oder 
Geburtskomplikationen können aber als Disposition verstanden werden, die nur zur 
Entstehung einer schizophrenen Erkrankung führt, wenn andere Faktoren 
hinzukommen. Diese Disposition äußert sich in drei Bereichen: Zum einen zeigen die 
Betroffenen bei der Informationsaufnahme Schwierigkeiten bei der Auswahl von 
relevanten Reizen und Informationen. Darüber hinaus ist die 
Informationsverarbeitung dadurch erschwert, dass der Zugriff auf Erfahrungen nur 
schwer gelingt. Auch zeigen sich Besonderheiten in der psychophysiologischen 
Aktivierung der Betroffenen: So reagieren sie oft auf neutrale Ereignisse nicht hoher 
Erregung während bei Stress eine mangelnde Aktivierung auftritt. Als Beispiele für 
Faktoren, die bei einer entsprechenden Veranlagung zum Ausbruch von 
Schizophrenie führen, gelten Drogenkonsum und besonders krisenhafte 
Lebensereignisse. 

Psychosoziale Faktoren
Die Annahme, dass psychosoziale Bedingungen, z.B. Störungen im Miteinander der 
Familie oder in der Partnerschaft zur Entstehung der Schizophrenie beitragen, ist 
nicht wissenschaftlich belegt. Es ist eher wahrscheinlich, dass diese Faktoren 
allenfalls den Verlauf der Erkrankung beeinflussen können. So zeigt sich 
beispielsweise, dass die Rückfallquote bei solchen Schizophrenen höher ist, die in 
Familien leben, welche sich gegenüber dem Erkrankten übermäßig behütend 
verhalten. Es besteht ein zeitlicher Zusammenhang zwischen situativen Belastungen 
und Ausbruch der Erkrankung. So tritt Schizophrenie häufig in Lebenssituationen auf, 
die durch Umbrüche gekennzeichnet sind, wie z.B. während der Pubertät oder beim 
Einstieg in das Berufsleben. Dabei gilt, dass, je nachdem ob eine Unter- oder 
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Überforderung der Person vorliegt, jeweils 
unterschiedliche Symptome auftreten können.

Biochemische Erklärungen
Dieser Ansatz geht davon aus, dass Schizophrenie 
durch eine übermäßige Sensibilität von 
Dopaminrezeptoren in einer bestimmter Hirnregion, 
dem mesolimbischen System, verursacht wird. Bei 
Dopamin handelt es sich um einen 
Neurotransmitter, also eine Substanz, die zur 
Übermittlung von Nervenimpulsen von einem 
Neuron (Nervenzelle) zum nächsten dient. Auch 
wenn diese so genannte "Dopaminhypothese" noch 
nicht ausreichend bewiesen ist, so sprechen doch 
einige Fakten für ihre Richtigkeit. Als wichtigstes 
Argument für den Einfluss des Dopamins gilt die 
Wirksamkeit von Neuroleptika, die bei der 
pharmakologischen Behandlung von Schizophrenie 
eingesetzt werden. Die Wirksamkeit dieser Psychopharmaka scheint auf der 
hemmenden Wirkung zu beruhen, die diese auf Dopaminrezeptoren ausüben.

Neuroanatomische Befunde
Bei Schizophrenen wurden strukturelle Besonderheiten des Gehirns gefunden. So 
konnte z.B. gezeigt werden, dass bei schizophrenen Patienten häufig der dritte 
Ventrikel, eine der mit Gehirnflüssigkeit gefüllten Kammern im Gehirn, erweitert ist. 
Auch konnte eine veränderte Hirndurchblutung nachgewiesen werden. Diese 
Abnormitäten scheinen mit den für Schizophrenie typischen Denkstörungen im 
Zusammenhang zu stehen.

Symptome
Es gibt keine Symptome, die ausschließlich bei Schizophrenie auftreten. Alle 
Symptome können für sich allein genommen auch bei vielen anderen Erkrankungen 
auftreten, es können aber folgende für Schizophrenie charakteristische 
Symptombereiche genannt werden:

Wahn
Beim Wahn handelt es sich um eine nichtkorrigierbare falsche Beurteilung der 
Realität. Häufige Wahnvorstellungen bei Schizophrenen sind Verfolgungs- und 
Beziehungsideen, dabei wird das Verhalten anderer vom Patienten wahnhaft auf sich 
selbst bezogen. 

Halluzinationen
Unter Halluzinationen versteht man eine Sinneswahrnehmung, die für einen 
wirklichen Sinneseindruck gehalten wird, obwohl der entsprechende reale Sinnesreiz 
nicht vorhanden ist. Diese Sinnestäuschung kann alle Sinnesorgane betreffen, wobei 
akustische Halluzinationen am typischsten für Schizophrenie sind. Am häufigsten 
hören Schizophrene Stimmen, die ihnen Befehle erteilen oder über sie reden. 

Ich-Störungen
Ich-Störungen sind dadurch charakterisiert, dass die Grenzen zwischen Ich und 
Umwelt als durchlässig empfunden werden. Im Rahmen einer schizophrenen 
Erkrankung werden häufig die eigene Person (Körper, Gefühle, Gedanken) oder die 














